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Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

l

vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonne und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Seitens des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen iſt unterm 25. Juli er. geſtattet worden, daß Zwecks Beſchaffung der Mittel zur

Erbauung einer Kapelle für die evangeliſchen Einwohner des Dorfes Hochheim bei Erfurt in den evangeliſchen Haushaltungen der Provinz Sachſen
während der Monate Auguſt, September und October d. J. freiwillige Beiträge durch die kirchlichen Organe eingeſammelt werden.

Jndem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Polizeibehörden und Ortsvorſtände des hieſigen Kreiſes hierdurch an, der
Einſammlung der gedachten Kollekte in keiner Weiſe hinderlich zu ſein.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1882.
Der Königliche Landrath. von Helldorff-

[—=——2

Erfahrungen mit parlamentariſcher
Regierung.

Nach zehntägigen ſchweren Bemühungen iſt
es dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik
gelungen, ein neues Miniſterium unter dem Vor-
ſitz des Senators Duclerc zu bilden und drei
der bisherigen Mitglieder der Regierung unter
dieſen auch den Kriegsminiſter General Billot

zum Verbleiben in ihren Aemtern zu be
ſtimmen.

Auf dieſen letzten Umſtand wird von dem
einſichtigen Theil der franzöſiſchen Republikaner
beſonderes Gewicht gelegt. Dem Beiſpiel der
militäriſchen Fachpreſſe folgend, hatten verſchie-
dene republikaniſche Organe, z. B. der Telé-
graphe, bereits bei Beginn der Kriſis hervorge-
hoben, daß die Reorganiſation und Kräftigung
der franzöſiſchen Armee unmöglich erſcheine,
wenn der bisherige immerwährende Wechſel in
der Oberverwaltung fortdauere. Seit dem Jahre
1870 hätten die franzöſiſchen Kriegsminiſter vier-
zehn Mal, im Verlauf der letzten zehn Monate
drei Mal gewechſelt, während die preußiſchdeutſche
Armee ſeit Jahrzehnten unter der Leitung der-
ſelben hervorragenden Männer ſtehe, und das
preußiſche Kriegsminiſterium unter der Regierung
des gegenwärtigen Kaiſers und Königs nur einen,
durch einen Todesfall verurſachten Wechſel durch
zumachen gehabt habe.

Auch in anderer Rückſicht haben die jüngſten
parlamentariſchen Ereigniſſe in Frankreich auf

die unbefangenen franzöſiſchen Politiker einen
tiefen Eindruck gemacht. Jn einem hervorragen-
den Organ der republikaniſchen Partei laſen wir
dieſer Tage unverblümt die Forderung ausge-
ſprochen, daß den das Land zerſtörenden parla-
mentariſchen Miniſterien ein Ende gemacht und
dahin Vorkehrung getroffen werden müſſe, daß
die Miniſter der Republik, gleich denjenigen in
Nord Amerika, als bloße Beamte des Präſidenten
der Republik fungiren. Andere Blätter ver-
wandter Richtung reden von einem eingetretenen
oder doch nahe bevorſtehenden Bankerott des
herrſchenden Syſtems und prophezeien, daß die
Kammervorgänge des letzten Jahres den monar-
chiſchen Parteien große und wichtige Dienſte
leiſten würden.

Aus dieſen von hochliberalen und republi-
kaniſchen Organen der franzöſiſchen Preſſe ge-
fällten Urtheilen über die mit dem parlamentari-
ſchen Syſtem gemachten Erfahrungen die gehöri-

gen Schlußfolgerungen zu ziehen, kann ohne
Weiteres unſern Leſern überlaſſen bleiben. Auch
bei dem bevorſtehenden Wahlkampf
ſteht eine Auseinanderſetzung zwiſchen
den Anhängerndes parlamentariſchen
Syſtems und denjenigen des ver-
faſſungsmäßigen Königthums in Frage.
Die Herren Hänel und Virchow haben uns dies
mit genügender Deutlichkeit geſagt.

Die Kaiſerbegegnung in Iſchl.
Seit einer Reihe von Jahren ſehen wir die

Kaiſer von Deutſchland und OeſterreichUngarn
alljährlich auf einen Tag in einem der ſchönen
Badeorte des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates ver-
einigt. So hat auch diesmal Kaiſer Wilhelm
nach Beendigung ſeiner Kur in Gaſtein Gelegen-
heit genommen, bevor er das ſchöne Alpenland
verließ, dem Kaiſer Franz Joſeph einen Beſuch
in Jſchl abzuſtatten. Am Mittwoch, 9. Auguſt,
war unſer Kaiſer Gaſt ſeines erhabenen Ver-
bündeten und Freundes.

Wenn ſich ſonſt an die Zuſammenkünfte von
Monarchen allerhand Kombinationen über deren
Zweck und Bedeutung knüpfen, Kombinationen,
welche in den verſchiedenen Ländern je nach der
öffentlichen Meinung ſich in ganz verſchiedener
Richtung bewegen, ſo hat ſich mehr und mehr
in ganz Europa über die regelmäßig wieder-
kehrende Begegnung der Kaiſer von Deutſchland
und OeſterreichUngarn eine feſtſtehende Meinung
gebildet, welche es verſchmäht, hinter dieſer That
ſache tiefer liegende Beweggründe zu ſuchen, die
ſich den jeweiligen politiſchen Verhältniſſen ent-
ſprechend verwerthen laſſen könnten.

Die Begegnung der beiden Kaiſer iſt all-
mählich für ganz Europa ein Zeichen der Be
ruhigung, ein Merkmal ſicheren Friedens ge-
worden. Ohne Mißtrauen ſehen die Mächte auf
die freundſchaftliche Begrüßung der Monarchen,
mit Genugthuung und Freude blicken die Unter

Der Erbe des Blutes.
Erzählung von Emma Handen.

(Fortſetzung.)
Der Graf hatte es geſtattet, nicht aus Güte

und Freundlichkeit für ſeine Untergebenen, nein,
der gräfliche Leichenprunk mußte geſehen werden.
Darum, glaubte er, kommen ſie alle, darum
hatte er die Erlaubniß gewährt.

Wieder floſſen die Thränen der Steinhauſener
wie an Graf Eugens Grab, und wohl mehr als
einem dieſer ſchlichten Leute kam der Gedanke:
„Vi: anders wäre es für uns geweſen, wenn ſie
als Schloßfrau an Graf Eugens Seite hier ge

und Gott uns dies Paar gelaſſen

Weinend, in tieſſter Stille verließen die
Lrauernden den ſtillen Raum, derſelbe war leer,
nur Einer ging nicht, ein bildhübſcher Knabe von
z Jahren, er, den die Schloßfrau mit Mutter
iebe geliebt hatte, der ihre letzte Sorge geweſen

war, neben ihrem verwaiſten Töchterchen, er, der
g Steinhauſen unter dem Namen Reginald

eithner lebte. War er auch nur in ärmlichem

Anzuge, dem Stande ſeiner Pflegeeltern gemäß,
ſo machte er doch nicht den Eindruck, als ob er
gewöhnlicher Leute Kind ſei; ſein Antlitz zeigte
edle, ariſtokratiſche Züge, die dunkeln Augen
blickten feurig unter den ſchwarzen Augenbrauen,
das ſchwarze Haar umrahmte üppig die hohe
Knabenſtirn und oft ſchüttelte er ſich daſſelbe,
wie wild, aus den Schläfen. Sttill für ſich hatte
er immer gelebt, nie mit den Dorfkindern ge-
ſpielt, nie ſich brüderlich an den freilich zehn
Jahre älteren Pflegebruder angeſchloſſen aber
heute vor allem blickten dieſe feurigen Augen
tiefſinnig und ernſt, und es lag über ſeinem
Blick wie ein Schleier des Schmerzes. Er hatte
die Schloßfrau geliebt wie eine Mutter, deren
liebevolles und zugleich ſo ariſtokratiſch feines
Weſen ihn ſtets angezogen, wie in ahnender Ver-
wandtſchaft, in deren Nähe er ſich immer wohler
gefühlt, als bei den Menſchen, mit denen er
aufwuchs.

Als er zwei Jahre in Steinhauſen geweſen,
war er in die Dorſſchule gekommen und hatte
mit großer Begier gelernt beſonders hatte er,
als er es erſt vermocht, die Geſchichtchen in der

Kinderfibel gern geleſen und war damit zum
Grabe der Mutter gegangen. Aber dieſes Ver-
gnügen ward ihm nicht oft verſtattet, er ſollte
ganz für den Stand der Leute erzogen werden,
unter denen er aufwuchs, und in ſeinen Frei-
ſtunden anfangen zu arbeiten.

Die Gräfin war lange nicht im Dorfe ge-
weſen, er dachte, ſie hätte ihn vergeſſen da hieß
es in Steinhauſen, im Schloß ſei ein kleines
Fräulein geboren, eine Nachricht, die ihn kalt
ließ. Was ging ihn das kleine Schloßfräulein
an, wenn er nur ſeine Beſchützerin einmal hätte
wiederſehen dürfen! Monate vergingen, dann
kam ſie und war freundlich und gütig wie immer.
Sie fragte nach ſeinen Wünſchen und erhielt zur
Antwort, er möchte gerne Bücher haben und leſen
dürfen. Sie verſprach ihm ſolche zu bringen,
er aber klagte, daß er dem Vergnügen nicht nach
hängen dürfe. Sie holte ihm ſofort einige
Kindergeſchichten aus dem Schloß und ſprach
den Wunſch aus, man möge des Knaben Neigung
kein Hinderniß in den Weg legen. Der Wunſch
der allverehrten Gräfin war natürlich Befehl
und ſo eilte Reginald, ſobald die Schule ge-



thanen der beiden befreundeten Kaiſer auf die
Zuſammenkunft.

Auch die neueſte Begegnung iſt überall als
ein gutes Zeichen begrüßt worden. Sie erinnert
alle Welt in einem durch ſchwierige Fragen der
auswärtigen Politik bewegten Zeitpunkte daran,
daß im Herzen Europas ſich zwei ſtarke Mächte
zu Zwecken des Friedens die Hand gereicht
haben und daß dieſes friedliche Freundſchafts-
verhältniß unverändert fortbeſteht. Man hat
allenthalben das Gefühl, daß dieſes Verhältniß
den feſten Punkt inmitten der mannigfach ſich
ändernden und in Fluß befindlichen Dinge bildet,
„den ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht.“

Möge die Kaiſerbegegnung von Jſchl nicht
nur bezüglich der friedlichen Verhältniſſe der
auswärtigen Politik beruhigen möge ſie viel-
mehr für alle diejenigen, denen das Bewußtſein
von der Bedeutung der Errungenſchaften auf
dieſem Gebiete und der Größe des Vaterlandes
lebendig iſt, auch eine Mahnung ſein, thätig da-
hin mitzuwirken, daß auch auf dem Gebiete der
inneren Politik die Hinderniſſe aus dem Wege
geſchafft werden, welche hier der Erreichung
gleich großer, dem deutſchen Reiche nicht minder
ſeegendiger ſegensreicher Reſultate entgegen-
tehen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Kaſſel, 14. Auguſt. Heute Vormittag hat

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl zum erſten
Male das Stadtpalais verlaſſen und iſt in einem
Rollwagen auf der Bellevueſtraße ſpazieren
gefahren.

Wiesbaden 14. Auguſt. Der König von
Griechenland iſt geſtern Abend 10 Uhr hier ein-
getroffen und am Bahnhof von dem König und
der Königin von Dänemark und dem Regierungs-
präſidenten v. Wurmb empfangen worden.

Deſt 14. Auguſt. Das amtliche Blatt
veröffentlicht die Enthebung Ordody's von dem
Poſten des Miniſters für öffentliche Arbeiten
und Kommunikationen unter Verleihung des
Ordens der eiſernen Krone 1. Klaſſe an denſelben
und die proviſoriſche Uebertragung dieſes Mi-
niſteriums an den Handelsminiſter Baron
Kemeny.

Baris, 13. Auguſt. Ein drittes Gelbbuch
über Egypten erſcheint am Dienstag oder Mitt-
woch. Daſſelbe enthält die Dokumente von der
Eröffnung der Konferenz an bis Mitte Juli. Es
ſteht noch nicht feſt, ob die Regierung das Par-
lament für einige Tage einberufen wird, weil ſie
der Beſchützung des Suezkanals zuſtimmte. Man
verſichert nur in miniſteriellen Kreiſen, daß der
letzte vom Parlament votirte egyptiſche Kredit
genüge, derſelbe ſei noch nicht erſchöpft, eine For
derung weiterer Gelder daher unnöthig

St. Petersburg, 14. Auguſt. Durch Ver
fügung des Miniſters des Jnnern iſt der Mos-
kowskaja Gaſeta der Einzelverkauf verboten
worden.

Condon, 14. Auguſt. Wie verlautet, wer-
den vom Departement des Kriegs Anſtalten ge-
troffen, um das nach Egypten geſendete Expeditions-
korps nöthigenfalls durch eine dritte Diviſion zu

verſtärken. Die heutigen Morgenblätter
melden aus Alexandrien von geſtern: Am
ſten wurde eine Abtheiſung See-
oldaten und 2Vatroſen, die mit der Zer-

ſtörung von jenſeits des Forts MWex aufge
fundenen üunitionsvorräthen beſchäftigt
war, von einer ſtarken Anzahl Kraber ange-
griffen. Die Fraber wurden nach kurzem
Gefecht mit Verluſt zurückgeworfen.

Bukareſt, 13. Auguſt. Das Amtsblatt
veröffentlicht das Dekret bezüglich der Rekon-
ſtitnuirung des Kabinets. Daſſelbe iſt fol-
gendermaßen zuſammengeſetzt: Joan Bratiano,
Präſidium und Krieg Chitzu, Jnneres Statesco,
Juſtiz; Lecca, Finanzen Dabija, öffentliche Ar
beiten; Demeter Sturdza, Aeußeres Aurelian,
Unterricht.

Konſtantinopel, 13. Auguſt. Die Ver-
handlungen über die engliſch-türkiſche Mili-
tär-Konvention ſind noch nicht zum Ab-
ſchkuſſe gekaugt, der Vorſchlag, das Oberkom-
mando über die Jnterventionstruppen in die
Hände des Khedive zu legen, hat bis jetzt noch
keine Annahme gefunden. Der Sultan hat
dem 5Scherif Konole Reſtk, Bruder Huſſein
Paſchas, des ermordeten früheren Scherifs von
Mekka, den Osmanieorden erſter Klaſſe verliehen.

Konſtantinopel, 14. Auguſt. Dem Ver-
nehmen nach enthält der britiſche Entwurf der
Militärkonvention die nachſtehenden Hauptpunkte:
Die Leitung der ſtrategiſchen Bewegungen wird
dem engliſchen Kommandanten anvertraut dem
türkiſchen Kommandanten wird ein engliſcher
Kommiſſar beigegeben; der Ort, wo die türkiſchen
Truppen landen, wird vorher beſtimmt und der
auf 6000 Mann feſtgeſetzte Effektivbeſtand der
türkiſchen Truppen ſoll nur im Einvernehmen
beider Mächte erhöht werden dürfen. Wie ver-
lautet, richtet ſich die Oppoſition der Pforte be-
ſonders gegen den erſten Punkt, indem ſie ver-
langt, daß die engliſchen und türkiſchen Truppen
getrennt, aber parallell nach dem zwiſchen beiden
Kommandanten zu treffenden Einvernehmen ope-
riren ſollen.
Aufnahme einer Beſtimmung, daß nach Wieder
herſtellung der Ordnung die beiderſeitigen Truppen
Egypten gleichzeitig zu räumen haben.

Alexandrien, 13. Auguſt. Das Garde-
WBataillon, genannt Coldſtreams, wurde heute
früh ausgeſchifft und marſchirte nach Ramleh,
wo die ganze Gardebrigade jetzt unter dem Kom-
mando des Herzogs von Connaught lagert.
Das Gerücht, wonach das Vombardement des
Forts Kbukir unmittelbar bevorſtehe, iſt unbe
gründet. Da General Alyſon dem Komman-
danten des deutſchen Kanonenboots „Habicht““
mitgetheilt hat, daß er jetzt für die öffentliche
Sicherheit in Alexandrien garantiren könne, ſo
iſt die Wache von deutſchen MWarineſoldaten
beim deutſchen Hoſpital geſtern zurückge-
zogen worden.

Hofnachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer erledigt auch auf

Babelsberg in gewohnter Weiſe die Regierungs
geſchäfte. An dem Diner, welches am Sonn-

Außerdem wünſcht die Pforte die

ſich ſeinem Ende zu.

abend auf Schloß Babelsberg zu Ehren des
Königs von Griechenland ſtattfand, ebenſo bei
dem Familiendiner am letzten Sonntag konnte
Jhre Majeſtät die Kaiſerin nicht Theil nehmen.
Es war gleich am erſten Morgen ihrer Ankunft
in Babelsberg, daß die hohe Frau einen Fall
in ihrem Zimmer that, der ſie leider für einige
Zeit an das Zimmer feſſeln und jede Bewegung
ihr verſagen wird. Obwohl nichts gebrochen oder
auch nur verletzt iſt, war die Kontuſion doch ſo
ſtark, daß die Kaiſerin die heftigſten Schmerzen
zu erleiden hat. Für Se. Majeſtät den Kaiſer
iſt neben der Sorge für die Gemahlin dieſer Un
fall auch inſofern ein ſehr empfindlicher als der
Hohe Herr gewohnt war, alle Exkurſionen, Spazier-
fahrten in und um Babelsberg mit der Kaiſerin
zu machen und die Geſelligkeit des Landaufent-
haltes durch ſeine Gemahlin geſchaffen und er-
halten zu ſehen, wozu das eingetretene ſchöne
Wetter ſich als beſonders günſtig erwieſen hätte.
Jedoch iſt zu hoffen, daß die Hohe Frau von
dem, für ſie wie für die Angehörigen ſo ſchmerz-
r Unfall in kurzer Zeit ſich wieder erholen
wird.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „D.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 15. Auguſt.

F. Die Herrſchaft des Siebenſchläfers neigt
Beſſercs Wetter hat dem

ewigen Regen Platz gemacht und ſo die Ausſicht
auf beſſere Ernte wieder mehr beſtärkt. Selten
hat ſich eine Volksregel ſo ſehr beſtätigt, wie in
dieſem Jahre die vom Siebenſchläfer. Rechnen
wir diejenigen Tage hinzu, an welchen nur
tropfenweiſe Regen gefallen iſt, ſo bleiben uns
nur wenig trockene Tage übrig. Nach den Er-
fahrungen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß auf

die lange Regenzeit eine Reihe trockener, ſonniger
Tage folgen werden.

Erfurt. Ein „deutſcher Händedruck“ brachte
einen Maurer in nicht geringe Verlegenheit und
für ſeine Verhältniſſe ziemlich hohe Geldkoſten.

Er muß nämlich einem Zimmermann, deſſen Hand
er bei einer Begegnung ſo übermäßig druückte,
daß der Daumen ausgerenkt wurde, allwöchent-
lich 12 Mk. und zwar ſo lange zahlen, bis ſein
Freund wieder arbeitsfähig iſt.

Die königliche Eiſenbahndirektion zu Erfurt
hat verfügt, daß Wagenſchieber und ſonſtige
Eiſenbahnarbeiter, welche nicht vereidigt ſind,
weder Uniform noch Dienſtmützen tragen dürfen.

Aus Anhalt, 10. Auguſt. Jn Deſſau mußte
einem Manne, der eine kleine Wunde ohne ärzt-
liche Vorſchrift mit Carbolſäure behandelt hatte,
in Folge deſſen der Finger amputirt werden
eine neue Mahnung zur Vorſicht mit dieſem
zwar wohlthätigen aber doch auch gefährlichen
Mittel.

Eilenburg, 11. Auguſt. (Pulverthurm in
Düben explodirt.) Heute Abend 8 Uhr 35 Mi-
nuten wurde eine erhebliche Detonation wahrge-
nommen. Dieſelbe erfolgte in zwei hörbar zu
unterſcheidenden Schlägen mit Nachhall. Einige

ſchloſſen war, wieder mit ſeinem Buch im Arm
zum Grabhügel der Mutter, wo es ſtill und
einſam war.

Die Geſchichten erzählten ihm von Rittern
und treuen Knappen, die durch tauſend Gefahren
ſiegreich hindurchgingen. Die Fantaſie denkender
Kinder ſchafft ſich allmählich ſelber Geſtalten,
ähnlich den in Büchern beſchriebenen, und ſo war
er denn bald ſelbſt der treue Knappe, der ſeinem
Herrn in allen Wagniſſen zur Seite ſtand. Aber
dieſe Auffaſſung erhielt keine Nahrung in ider
Wirklichkeit, denn im Schloß lebte kein junger
Graf, dem er Knappe hätte ſein können, ſo kam
ihm denn eines Tages, er wußte ſelbſt nicht wie,
der Gedanke, der Ritter ſei er. Ein glühend
Roth ſtieg auf ſeinen Wangen empor bei dem
verwegenen Gedanken und er ſchaute um ſich, ob
nicht Menſchen in der Nähe ſeien, die ihn dabei
ertappen könnten. Aber öfter und öfter kam ihm
dieſe Anſchauung der Dinge, ſie war ihm ſchließ-
lich nichts Ungewöhnliches mehr, ſondern nur
Verkörperung eines wonnig ſchönen Traumes.
Da entdeckte er eines Sonntags beim Verlaſſen
der Kirche, an einem Pfeiler, die Stammtafel

Derer von Steinhauſen. O wie gern hätte er
ſie geleſen, aber er durfte jetzt nicht im Gottes-
hauſe bleiben. Wie nun wieder hinein kommen,
wenn kein Gottesdienſt war? Denn während
der Geſänge der Gemeinde und der Rede des
Pfarrers konnte er doch nicht etwas Anderes
treiben. Plötzlich kam ihm ein Gedanke. Der
Küſter ſpielte oft auf der Orgel, dann blieb die
Kirche auf. Sobald alſo Wochentags die Orgel-
klänge ertönten, eilte Reginald leiſe, ganz leiſe,
damit ihn der Muſiker auf dem Orgelchor nicht
höre, in das Gotteshaus und vertiefte ſich in
das Studium der Stammtafel eines alten
Grafengeſchlechts. Reginald und Gertrud waren
die erſten Namen. Gertrud, ſo hieß ja auch das
kleine Schloßfräulein das war nichts Wunder-
bares, aber daß er ſelbſt den Namen des erſten
Grafen von Steinhauſen trug, das war ihm
wunderbar.

Von der Zeit an, wo er den Namen Gertrud
auf der ihm ſo wichtigen Stammtafel, vereint
mit dem ſeinen, geleſen, fing er auch an, ſich für
die kleine Gertrud im Schloß zu intereſſiren, die
im Dorfe Niemand zu ſehen bekam. Wie mußte.

ſolch ein kleines Schloßfräulein nur ausſehen, er
hätte es doch gar zu gern einmal geſchaut. Aber
die krankhafte Mutterliebe der Gräfin bannte das
Kind in's Schloß und dies Nichtſehen erhöhte
das Jntereſſe des Knaben für das unbekannte
kleine Weſen.

Er las die Tafel ſo oft, daß er ſie bald
auswendig konnte, aber immer blieb ſein Auge
am längſten haften auf den Namen Reginald
und Gertrud. Dann ſchlich er hinüber zu den
Grabſteinen, die die Gruft der Steinhauſen deck
ten, die Figuren in ganzer Geſtalt, Ritter in
voller Rüſtung und Schloßfrauen in wunderbarer
Tracht zeigten, ſeltſame Figuren, eigenthümliche
Denkmäler mittelalterlicher Bildhauerkunſt; aber
ſie deckten ja die Voreltern eines alten Grafen
geſchlechts, an welches des Knaben unſichtbare,
geheimnißvolle Fäden ketteten.

Die Jahre gingen hin, Wünſche ſtiegen in
des Knaben Seele auf, welche ihm in den Ver
hältniſſen, in denen er aufwuchs, nie erfüllt
werden konnten.

(Fortſetzung folgt.)

G
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wollen ſogar noch einen dritten Schlag gehört
aben. Die Fenſter klirrten und hier und da

erſtreckte ſich die Bewegung ſelbſt auf Möbel und
Thüren. Wie ſich herausſtellt, iſt in Düben (4
Stunden Entfernung) der Pulverthurm in die
Luft geflogen. Der Poſten iſt todt. (Magd. Ztg.)

Dem „Wittenbrg. Krbl.“ wir über dieſen
Vorfall noch Folgendes mitgetheilt: „Das Un-
lück iſt “29 Uhr geſchehen und iſt die Zer-ſrung, welche dieſe ca. 30 Ztr. Pulver, theils

in Tonnen und Kartouſchen befindlich, an
erichtet haben und die außerdem etwa krepirten

100 Shrapnels, furchtbar. Das Pulverhaus iſt
buchſtäblich verſchwunden, große Mauerſteine und
Balken lagen über 500 Schritt entfernt; der
Wachtpoſten, ſchrecklich entſtellt ſtarb ca.
Stunde ſpäter. Kürzlich erſt vom Begräbniß
ſeiner Mutter zurückgekehrt, hatte der arme
Kerl, der beſte Rekrut der 3. reitenden Batterie,
die Wache für einen Kameraden übernommen
und mußte ſo gräßlich enden. Eine Unzahl
Fenſterſcheiben ſind in der Stadt durch den Luft-
druck zerbrochen und das etwa 300 Schritt vom
Pulverhauſe entfernt liegende Feldſchlößchen iſt
thatſächlich durch Steine u. ſ. w. demolirt.
Ueber die Entſtehung herrſcht noch Schweigen,
wenigſtens wagen wir nicht, das heute hier
kolportirte Gerücht über die Entſtehung abzu
drucken.“

Leipzig. Noch immer ſchweigt die hieſige
Preſſe beharrlich über die Folgen wie über die
Urſachen des ſchrecklichen Unglückes vom 2. Auguſt
im Neuen Theater. Vielleicht darf man wenig-
ſtens die Beruhigung daraus entnehmen, daß
keiner der dabei Verletzten ſeitdem geſtorben iſt,
wonach die Zahl der Todesfälle ſich auf zwei
oder drei, die gleich am nächſten Tage konſtatirt
wurden, beſchränken würde. Denn ſo viel ſteht
doch zu hoffen, daß weitere Fälle dieſer ſchlimm-
ſten Wendung nicht verſchwiegen werden würden.
Die Verletzungen ſcheinen übrigens auch da, wo
ſie eine direkte Lebensgefahr nicht drohen, furcht
bar zu ſein ſo hat der eine der Verunglückten
zwei Armbrüche und drei Beinbrüche erlitten,
abgeſehen von herausgeſchlagenen Zähnen und
ſonſtigen Entſtellungen im Geſicht. Der Zimmer-
polier Dietze, unter deſſen unmittelbarer Leitung
das Baugerüſt errichtet worden iſt, befindet ſich
in Haft. Uebrigens ſchweben Erörterungen da-
rüber, ob und in wieweit etwa eine Pflichtver-
letzung hinſichtlich der Beaufſichtigung der An-
lagen ſtattgefunden hat, und endlich, ob auch
vielleicht denjenigen, welcher die mit Anfertigung
des eiſernen Vorhanges betraute Berliner Firma
r zu vertreten hatte, eine Verantwortlichkeit
trifft.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 12. Auguſt fortgeſetzten Ziehung der 4.
ſegge 1 66. Königl. preußiſcher Klaſſen lotterie

elen
3 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 25898 32896

8014.
1 Gewinn von 6000 M. auf Rr. 26596.
36 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2792 4468 5528

6465 8512 8844 9967 10345 16427 18689 21393 22094
23578 25535 26352 29430 29623 35764 38086 39848
40179 40672 42027 43187 44617 50153 58278 67291
67806 74401 82864 83719 90124 92862 94104 94405.

42 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2018 3090 13308
14315 15044 19341 20142 20629 21791 25317 25604
26701 35908 36111 42344 43018 43108 43241 43612
44940 47433 52460 53507 54285 59256 59340 59638
60352 62911 63341 63546 65439 66715 66951
70176 73186 73454 73671 75448 77777 91211 93536.

79 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1708 2154 5146
6723 7511 8365 8536 8833 8891 8975 11342 11862
12437 12530 14287 14437 14481 18514 19558 20723
21019 25228 26225 27854 (29079 30567 31853 32913
34705 36236 36754 40287 40345 40650 42332 42507
43598 44433 46060 48246 48832 49401 51599 53406
53772 55814 57840 59316 60206 60318 61741 62050
62545 62560 62561 63594 63673 63991 67531 70609
76361 78194 81251 82327 82585 85533 89259 89900
91350 94761.

Vermiſchtes.
Eine Entſcheidung von allgemeinem Jn-

tereſſe hat dieſer Tage das Schöffengericht zu
Seehauſen in der Altmark gefällt. Der Stadt-
muſikus Schnell daſelbſt war auf Beſchwerde
ſeines Nachbars Schulze polizeilich mit 15
Mark Strafe belegt worden wegen ruheſtören-
den Lärmes, den ſeine Lehrlinge durch „Ueben
bei offenen Fenſtern“ erregt haben ſollten, außer
dem war ihm ferneres „Ueben bei offenen Fen-
ſtern“ unterſagt worden. Schnell erhob Wider-
ſpruch und wies durch Gutachten des Kreis-
phyſikus in der geſtrigen Verhandlung nach,
daß die Geſundheit der Muſici das Offenhalten
der Fenſter bei ihren Uebungen unbedingt er-
fordere, da andernfalls wegen Mangel an friſcher
Luft Lungenkrankheiten unausbleiblich ſeien. Die
Zeugen-Ausſagen ſtellten feſt, daß nur von
morgens 6 bis abends 10 Uhr, alſo zur ge-
wöhnlichen Tageszeit, geübt werde. Mit Rück-
ſicht hierauf und daß ein Gewerbebetrieb vorliegt,
ſowie daß p. Schulze vor zwei Jahren beim
Erbauen des Schnell'ſchen Etabliſſements keinen
Einſpruch gethan hob das Gericht das Straf-
mandat auf und ſprach Schnell frei. Der
Vorſitzende bemerkte noch, daß wenn dem Schnell
das „Ueben“ nicht geſtattet ſei, Seehauſen auch
keinen Kunſtgenuß haben könne und daß Herr
Schulze ſich mit Friedrich dem Großen tröſten
müſſe, denn auch dieſer habe ſich ja das Klappern
der Mühle gefallen laſſen müſſen

Kaſſel.“ Großes und berechtigtes Aufſehen
erregt hier die geſtern Abend zu ſpäter Stunde

nene

in einem Concertgarten erfolgte Verhaftung desre jüdiſchen Rentiers K. wegen Waſent
lichen Meineids. Derſelbe iſt beſchuldigt, die
eingeklagte Forderung eines Bauhandwerkers
von 120 Mark für beſtellte Arbeiten und Liefer
ungen dadurch umgangen zu haben, daß er be
ſchwor, den Kläger gar nicht zu kennen.

Aus dem Leben Grevhys erzählt
der Gaulois das folgende harmloſe Jugender-
gebniß: „Während eines Aufenthaltes in Paris
in ſeiner erſten Jugendzeit lud G drei
Damen zu einem Diner in ein Reſtaurant und
brachte dort folgende ziemlich abgebrachte Gas-
connade in Anwendung. Bevor er ſich zu Tiſch
ſetzte, nahm er den Kellner bei Seite und ſagte
ihm: „So oft ich mit lauter Stimme Chambertin
verlange, bringen Sie mir Vin de Beaune,
zweiter Qualität.“ Die Sachen gingen in der
vereinbarten Weiſe vor ſich. Nach beendeter
Mahlzeit verlangt G die Rechnung und iſt
nicht wenig erſtaunt, auf derſelben Chambertin
zu dem üblichen hohen Preiſe angeſetzt zu finden.
„Kellner“, ſagt er, „beim Weine iſt ein Jrrthum
unterlaufen; laſſen Sie das richtigſtellen!“ „Nein,
mein Herr,“ verſetzt dieſer, „die Rechnung iſt
genau. Sie haben drei Flaſchen Chambertin
verlangt; nicht wahr, meine Damen G
macht dem Kellner Zeichen, die dieſer jedoch nicht
verſtehen zu wollen ſcheint, ſondern wiederholt
„Drei Flaſchen Chambertin haben Sie verlangt
„Aber natürlich,“ bekräftigen nun auch die Damen,
„Sie haben ihn ſogar noch beſonders betont.“
Die Augen G s ſprühen Feuer und Flammen;
er rief alle Höllenſtrafen auf das Haupt des
Kellners herab aber er mußte Chambertin
bezahlen, trotzdem er nur Beaune getrunken.
Jn der That, ſehr bitter

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

Ab 8 U. I15./8. Mra. 5 U.
Barometer Mill. 756,0 755,0Thermometer Celfſius 22,7 22,2
Rel. Feuchtigkeit 74,4 71,2Bewölkung 3 4Wind W WStärke 2 3Niederſchläge 0,0 mm

Therm, minimal 15,0.
Der Dunſtdruck reducirte ſich von 8,84 auf 8,71.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, den 16. Auguſt.

Neues Theater: Der Freiſchütz. Romantiſche
Oper in 4 Acten von Friedrich Kind. Muſik von C.
M. von Weber.

Altes Theater: Jourfix.

XOCeaao en nEin freundliches Familienlogis
iſt zu vermiethen und 1. October zu
T Zu erfragen in der Exped.

III

Als Ro r ä

Bekanntmachung.
Es ſollen die JZimmer-, Dachdecker und Klempnerarbeiten

zu dem Neubau der zweiten Stadtſchule in Weißenfels an
einen oder mehrere Unternehmer vergeben werden.
dingungen und Koßenanſchläge liegen während der Dienſtſtunden in unſerer
Regiſtratur (Rathhaus II, Nr. 4) zur Einſicht aus und werden daſelbſt
verſchloſſene Offerten, mit entſprechender Aufſchrift verſehen und von den
geforderten Probeſtücken begleitet, bis Montag, den 21. Auguſt, Mittags
12 Uhr, entgegengenommen. Der Eröffnungetermin der Offerten findet zur
angegebenen Zeit im Rathhauſe, II. Stock, Zimmer Nr. 1, in Gegenwart
etwa erſchienener Betheiligten ſtatt.

Weißenfels, den 12. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Die Zeichnungen, Be-

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken.

Zum 1. October ſuche ich
eine tüchtige Köchin,

an H1alen Stztten beuſbchlants

Nur die besten Sorten werden
verarbeitet. Puder-Cacao's ab-

J solut rein und schalenfrei, daher
4 leieht verdaulich. Chocoladen
g mit 5 und 109 Sago-Zusatz per

K. von A. 1.25 ab mit Garantie-
Marke »Rein Cacao und Zucker von

M. 1.60 ab.
Di- Originalverpackung trägt die Ver-
y In e Dnwwokz

nsere Kaiser- Chocolade (per XM. 5) ist das Beste, W c
lade gefertigt werden kann.

Markt 28. brUD0 Heine
Sattler, Täſchner und Tapezierer,

empfiehlt ſich zu allen in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten.

Dagd- und Reiſe- Artikel
halte ſtets auf Lager und empfehle dieſelben in dauerhaft und ſolideſter
Arbeit, zu den billigſten Preiſen.

welche mit der Wäſche Be
ſcheid weiß und ſich einem
Theile der Hausarbeit unter-
zieht.

Merſeburg, 14. Aug. 1882.

Frau Valesca Berger.

Pépöt-Sehilder Kkennreichnen di io Voer-kaufsstellen, woselbst aueh wissonsehatt-
liche Abhandlungen üb ädes Cacao erbältlien. en dunrverch

Köln. Gebr. Stollwerchk,
Kais., Kgl., Erossh, &c, Hofliefersnten.

3 Mark Belohnung
dem, der eine graue Katze mit S
weißer Bruſt und Pfoten wiederbringt
reſp. nachweiſt, wo dieſe ſich aufhält.

Halleſche Straße 16.

e laufen.

gute Belohnung

Montag, den 14. d. M.,
iſt ein junger Spitz ent

Abzugeben gegen

Leuna Nr. 9.

Eine hochtragende Kuh
ſteht zum Verkauf

Geuſa 32.

Eine junge Kuh mit
dem Kalbe ſteht zum
Verkauf in

Niederbeunag Z.
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Bekanntmachung.
Der nachſtehende, von dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz ge

nehmigte Nachtrag:

Nachtrag
zu dem Statut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Merſeburg, vom

16. November 1874.
4. December

I.

An die Stelle des letzten Abſatzes in S 7, dahin lautend: „Bei der
erſten Einlage oder der erſten Zinszahlung werden für dieſes Einlagebuch
funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe entrichtet“, tritt folgende Beſtimmung

Bei völliger Rückzahlung der Einlage werden für
dieſes Einlagebuch (15) funfzehn Pfennige zur Sparkaſſe

entrichtet. 1
Der S 12 wird abgeändert wie e.

Anlegung der Kaſſenbeſtände.
Die bei der Sparkaſſe eingehenden Gelder ſind, ſoweit ſie

nicht zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben gebraucht werden,
zinsbar anzulegen.

Die zinsbare Anlegung der Gelder erfolgt nach dem Be-
ſchluſſe des Curatorii:

1) durch Ausleihung auf Grundſtücke gegen ſichere Hypothek
Eine Hypothek iſt für ſicher zu erachten, wenn ſie bei
ländlichen Grundſtücken innerhalb der erſten zwei Dritte
des durch ritterſchaſtliche, landſchaftliche, gerichtliche oder
Steuertaxe, bei ſtädtiſchen innerhalb der erſten Hälfte des
durch Taxe einer öffentlichen Feuerverſicherungsgeſellſchaft oder
durch gerichtliche Taxe zu ermittelnden Werthes, oder wenn
ſie innerhalb des 15fachen Betrages des Grundſteuer Rein
ertrages der Liegenſchaft zu ſtehen kommt. Bei ländlichen
ſowohl wie bei ſtädtiſchen Grundſtücken kann der Werth auch
durch die Taxe eines Kreis oder andern vereideten Taxators
ermittelt werden. Den ländlichen Grundſtücken ſtehen gleich
die ſtädtiſchen Feld und Gartengrundſtücke. Gebäude gelten
ſtets als ſtädtiſche Grundſtücke.

Sichern Hypotheken ſtehen im Sinne dieſer Vorſchtiften
die mit ſtaatlicher Genehmigung ausgegebenen Pfandbriefe
und gleichartigen Schuldverſchreibungen ſolcher Kreditinſtitute
gleich, welche durch Vereinigung von Grundbeſitzern gebildet,
mit Korperationsrechten verſehen ſind und nach ihren Sta-
tuten die Beleihung von Grundſtücken auf die vorſtehend
angegebenen Theile des Werthes derſelben zu beſchränken haben

2) durch Ankauf von Schuldverſchreibungen, welche vom deutſchen
Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate mit geſetzlicher
Ermächtigung ausgeſtellt ſind, oder deren Verzinſung vom
deutſchen Reiche oder von einem deutſchen Bundesſtaate ge
ſetzlich garantirt iſt, ferner durch Ankauf von Rentenbriefen
der zur Vermittlung der Ablöſung von Renten in Preußen
beſte henden Rentenbanken oder von Schuldverſchreibungen,
welche von preußiſchen communalen Körperſchaften (Provinzen,
Kreiſen, Gemeinden pp.) oder von deren Kreditanſtalten, oder
welche unter der Autorität des preußiſchen Staates von
Korperationen ausgeſtellt und mit einem ein für alle Mal
beſtimmten Satze verzinslich ſind

3) durch Ausleihung gegen Verpfändung der sub 2 genannten
Papiere

4) durch Ausleihung gegen bloßen Schuldſchein, wenn ſich zwei
vom Curatorio geeignet befundene Perſonen für Capital,
Zinſen und Koſten als Selbſtſchuldner verbürgen. Das
Maximum derartiger Darlehne wird auf 3000 Mark feſt
geſetzt ſie dürfen auf längſtens ein Jahr gewährt werden.

Will die Stadtgemeinde von der Sparkaſſe Darlehne
entnehmen, ſo iſt dazu die Genehmigung der verordneten
Aufſichtsbehörde erforderlich.

Merſeburg, den 14. April 1882.
Der Magiſtrat.

(gez.) Reinefarth. Zehender.
Vorſtehender Nachtraz wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 12. Juli 1882.

(L. S.)
Der Ober- Präſident r Provinz Sachſen.

(gez.) Senft von Pilſach.
wird hierdurch in Gemäßheit des S 17 des Statuts für die ſtädtiſche Spar
kaſſe zu Merſeburg vom Er 1874 zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Merſeburg, den 28. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Otte.

Die im Kloſtermagazin auszuführenden Zimmerarbeiten,
welche auf 1200 M. veranſchlagt ſind, ſollen in öffentlicher
Submiſſion vergeben werden, wozu auf
Sonnabend, d. 19. Auguſt, Vormittags 10 Uhr,
im Büreau der Magazin Verwaltung ein Termin anberaumt
iſt; die Bedingungen liegen zur Einſicht bereit.

ſucht

S O.Mittwoch, den 16. Auguſt,
großes Extra-Concert,

egeben von der hieſigen Stadtkapelle.

F. Laaſer.
Jllumination des Gartens. Anfang Abends 7 Uhr.

J. Krumbholz.

Chocoladen und Cacao
garantirt rein

Vaniſle-Chocolade J. p. kg

bei

G. SCRhön beGotthardtsſtraße IA15.
3,00 M.,

PVaniſſe-Choco(ade II. p. z kg 2,00 M.,
Vaniſſe-Choco(ade III. p. kg 1,80 M.,
Paniſle- Chocolade IV. p. kg 1,60 M.,
Hewürz- Chocolade J. p. kg 1,80 M.,
gewürz-Chocolade II. p. Kg 1,60 M.,
Jeſundheits-Chocolade I. p. 2 kg 1,40 M.

Chocolade mit Zuſatz von Sago-Puder:
Heſundheits-Chocolade II. p. 2 kg 1,20 M.,
Stücken-Choco(lade mit Vanille
Stücken-Chocolade mit Vanille

I. P- kg 1,20 M.,
II. p. g 1,00 M.,

Chocoladen- Pulver mit Vanille I. p. z kg 1,00 M.,
Chocoſaden-Puſlder mit Gewürz II. p. kg 0,80 M.,
Chocoladen-Puſoer mit Gewürz III. p. 2 Kg 0,70 M.,
Chocoladen-Puloer mit Gewürz IV. p. kg 0,60 M.

Cacao-Puder,
entölt, garantirt rein,

p. a Kg 3 M.

Cacao-Puder,
entölt, mit Zuſatz,

p. Y2 Kg 2,20 M.
Cacao in Tafeln, garantirt rein, p. 2 Kg 1,80 bis 2,20 M.

Leguminoſen- Chocolade
(mit Hartenſtein'ſcher Leguminoſe),

ärztlich empfohlen, ſehr nahrhaft und blutbildend, angenehm im
Geſchmack, leicht verdaulich, vereinigt in ſich ſämmtliche zu einer

vollkommenen Nahrung nöthigen Beſtandtheile.
Holländiſchen Cacao-Puder von van Houten Zoon in Weesp.
Chocoladen und Cacao von Ph. Suchard in Neuchätel.

Bei Abnahme größerer Partieen entſprechenden Rabatt.
Für Wiederverkäufer billigere Preiſe.

Porläufige Anzeige,
Tanzunterricht betreffend.

Meine Curſe für Tanz und
Anſtandslehre beginnen wieder
im October.

Ergebenſt

Wilhelm Hoffmann,
Tanzlehrer.

Einen KupferSchmied,
einige Dreher u. einige

Schloſſer

Locomotivfabrik Hagans,
Erfurt.

v W Nachruf.
Sonntag, den 13. Auguſt, ſtarb

unerwartet, infolge Blutvergiftung,
im Alter von 62 Jahren, der in
rüſtiger Manneskraft wirkende und
ſchaffende, in weiten Kreiſen bekannte
und geehrte Amts-Vorſteher, Herr
Wilhelm Vock, Gutosbefitzer in
Frankleben.

Begabt mit ſeltenen Geiſtesgaben,
eiſernem Fleiße und bewundernswür-
diger Arbeitskraft, hat er ſich vom
ſchiichten Landmanne zum Vorſteher
des Amtsbezirke Frankleben empor
gearbeitet, in welcher Stellung er ſich,

Königl. Depot-Magazin- Verwaltung. durch ausgezeichnete Führung ſeines

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Amtes, die volle Zufriedenheit und
Achtung ſeiner vorgeſetzten Behörden
erworben hat.

Als ſolcher iſt er auch uns, den
Unterzeichneten und ihren Gemeinden,
näher getreten.

Es iſt wohl keine unter den Ge
meinden, für die er nicht den Mund
aufgethan und die Feder geführt;
Keiner unter uns, für den er nicht
Hand und Fuß geregt, dem er nicht
mit gutem Rath beigeſtanden, dem
nicht zu jeder Zeit und Stunde ſein
Haus geöffnet geweſen.

Es fonnte nicht fehlen, daß er in
ſeinem Amte mancherlei Undank ern-
tete, aber er lies ſich durch nichts er
bittern und in ſeinem Wirken zum
Beſten der Gemeinde ſtören.

Was er den Gemeinden geweſen,
wird vielleicht erſt ſpäter in ſeinem
vollen Umfange erkannt u. gewürdigt.

Das Zeugniß muß ihm aber Freund
und Feind geben Er iſt ein treuer
Verwalter dieſes und aller ſeiner
vielen Aemter geweſen

Möge denn der gnädige Gott nach
ſeiner Barmherzigkeit auch ihm das
Wort gelten laſſen, welches geſchrieben

ſteht: Matth. 25,21.
Wir aber rufen dem Freunde nach

Ehre Deinem Andenken! Friede
Deiner Aſche!
Die Ge meindevorſtände des

Amtsbezirks Frankleben.
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